Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 

um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 

3 1 — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


— aan. 


Für die Monate Auguſt und September haben wir auf die 
ditionen als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. — 


wärtige 1 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. incl. Poſtauſſchlag. 


um Telegraphiſche Depeſchen. 
Danzig, Freitag, 27. Juli. Der engliſche Dampfer 
Jen e 9 vie Flotte am 24. d. M. ſpät Abends bei 


‚argen verlaſſen, iſt hier eingetroffen. Die Flotte hatte ſich 


zwar um mehrere Schiffe vermehrt, jedoch noch nichts gegen 
as gegenüberliegende Land unternommen. Es iſt auch ſonſt 

in der Oſiſee nichts Bemerkenswerthes vorgefallen. 
Paris, Freitag, 27. Jul. Der Kaiſer und die Kaiſerin 

uind geſtern in Biaritz eingetroffen. 1 


Orientaliſehe Angelegenheiten. 


e Das Heer von Noten und diplomatiſchen Kundge⸗ 


bungen, die post festum in die Preſſe und durch dieſelbe zu 
allgemeiner Kenntniß gelangen, oder wenigſtens gelangen könn⸗ 
ten, wie wir uns mit Rückſicht darauf, daß die Mehrzahl des 

kungleſenden Publikums mit inſtinktiver Scheu dieſes Noten⸗ 
leſens ſich enthält, verbeſſern müſſen, iſt neuerdings durch den 
Wortlaut der preußiſchen Depeſche vom 17. Juni und durch 


einen auf Antrag Disraelſ's dem engliſchen Parlamente vorge⸗ 
legten Auszug aus den Infiruftionen. Lord John Ruſſell's ver⸗ 


enen 28 e ee eee pi 3 1 175 
In der preußiſchen Depeſche wird das Verlangen einer 
vorläufi en Kenntniß der von Oeſterreich am Bunde beabſich⸗ 
üigten Erklärung ausgeſprochen und vie Stellung des preußl⸗ 
ſchen Kabineis den öſterreichiſchen Anſchauungen gegenüber bes 
stimmter formulirt. Nachdem dieſe ganze Angelegenheit durch 
den Bundesbeſchluß vom 26. d. M. vorläufig erledigt it, und 
kachtem die Note vom 5. Juli den preußſſchen Standpunkt 
viel genauer bezeichnet hat, kann dieſer Depeſche nur in ſoſern 
ein Intereſſe zugeſprochen werden, als fie konſtatirt, daß Preußen 


von vornherein zu Konzeſſionen an Oeſterreich nicht geneigt 
war. Wir enthalten uns alſo der Mittheilung des Wortlaute. 

Ueber die Inſtruktionen Lord John Ruſſell's glauben wir 
um ſo mehr zur Tagesordnung der Kriegsberichte übergeben 
zu können, als wir die Vertheidigung Seiner Herrlichkeit in den 


betreffenden Parlaments- Verhandlungen ausführlich mitgetheilt 
haben. In Betreff des fireitigen dritten Punktes geben ſie 
übrigens ſehr allgemeine Beſtimmungen, was aber für den edlen 


Lord John nicht zur Entſchuldigung dienen kann, da ihm die 


ſpäteren Depeſchen des Grafen Clarendon feinen Standpunkt 
vollſtändig klar gemacht haben mußten. 


Der franzöſiſche Marſchall Kriegs⸗Miniſter hat folgende 


Depeſche aus der Krim vom 25. Juli, 3 Uhr Nachmittags, 


erhalten: „Nach einem ſehr lebhaften Artillerie⸗Feuer machte 
der Feind gegen Mitternacht einen Ausfall auf der linken Seite 
des fleinen Sägewerkes. Da wir ihm ſehr nahe find, ſo be⸗ 
durſte es für ihn nur eines Augenblicks, um unſere Schanz⸗ 
koͤrbe zu erreichen. f eu ö 

Kaiſergarde und einigen Kompagnien des 10. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiments mit Nachdruck empfangen. Die Ruſſen zogen ſich 
in Eile zurück, indem ſie einige Verwundete und acht Tode 
zwiſchen unſeren Embuskaden und dem Graben der Feſtung 
zurückließen; das tiefe Nachtdunkel gejtattete ihnen, die übrigen 
mit ſich fortzuſchleppen. Dieſes Gefecht macht dem Oberſt⸗ 
Lieutenant der Infanterie von Taxis und dem Genie⸗Haupt⸗ 
mann Lecucg Ehre. General Buſſon hatte den Trancheedienſt.“ 
5 Die engliſchen Blätter bringen 'Xagerberichte, die bis zum 
14. Juli reichen, und denen wir Folgendes entnehmen: 10. Juli. 
Heute Morgen weckte uns ein ziemlich heftiges Feuer gegen den 
Redan, das von 4 Uhr bis 8 Uhr Morgens dauerte. Dann 
börse. die Kanonade allmälig auf. Der Grund für dieſelbe 
war, daß vom Redan aus der Bau einer ſchweren Batterie ger 
hindert wurde, mittelſt welcher die Engländer die ruſſ. Schiffe 
im Hafen zu zerſtören oder aus ihren Stellungen zu vertreiben 
hoffen. Der Verluſt, den dieſe Schiffe am 18. Juni den Alliir⸗ 
ten, beſonders den Franzoſen, verurſachten, war ſo groß, daß 
ſelbſt Gen. Peliſſier, dem man nicht den Vorwurf allzugroßer 
Aengſlichkeit machen kann, nicht daran denkt, feine Truppen 
ein zweites Mal ihrem mörderiſchen Feuer auszuſetzen. Die 
Anſicht, daß wan erſt die Schiffe bemeiſtert haben müſſe, bevor 
man an einen neuen Sturm gegen den Malakoff denkt, dürfte 
wohl die aller Offiziere ſein. Die Arbeiten der Allürten gelten 
vorerſt dieſem großen Zwecke. In Balaklava werden ohne 
Unterbrechung Kugeln und Bomben ausgeladen; die Franzoſen 
Haben ihre Sappe bis auf die Hälfte des Weges zwiſchen dem 
Mamelon und Malakoff vorgeſchoben, ohne daß der Feind durch 
einen vorgeſtern Nacht unternommenen Ausfall ſie aus dieſer 
Poſition zu vertreiben im Stande geweſen wäre. Aber es iſt 
offenbar, daß die Ruſſen ihrerſeits nicht allein den Redan und 
Malachow verſtärken, ſondern auch binter demſelben neue große 
Werke anlegen. Der ganze Hafen wimmelt von Booten. Von 
dieſen fährt jedes täglich 12 bis 14 Mal hin und zurück, und 
alle bringen ſie Baumſtämme, Faſchinen und dgl. nach der 
Süd ſeite. An Laſluhleren und Schlachtvieh hat es den Ruſſen 


A Zugleich bemerken wir, daß wir für das hieſige Publikum überhaupt auch 


Er wurde von den Chaſſeurs zu Fuß der 


bisher nicht gefehlt, aber jetzt iſt alles Gras weit und breit 
verdorrt, und es wird ihnen ſchwierig werden, das erforderliche 
Futter herbeizuſchaffen. — 11. Juli: Heute feuern ſie ſtark 
vom Redan; Lieutenant Monſell fiel in den Laufgräben. Im 
alten Hauptquartier Lord Raglans, wo ſich die Cholera mehr 
als an irgend einem anderen Punkte des Lagers eingeniſtet 
zu haben ſcheint, ſtarb Obriſt Vico der franzöſiſche Militair⸗ 
Kommiſſär im engl. Lager, und Hr. Calvert, ein von Lord 
Raglan mit beſonderem Vertrauen behandelter Agent, — Neben 
den feindlichen Kanonen ſind es gegenwärtig die Fliegen, welche 
den Soldaten das Leben verbittern. Ihre Zahl iſt unendlich, 
ihr Geſumme unbeſchreiblich, ihre Zudringlichkeit unausſtehlich. 
Es iſt nicht leicht moglich, ſich vor ihnen zu retten. — 12. Juli. 
Heute ſind die Türken und Franzoſen von Baidar zurückge⸗ 
kommen und bringen eine große Menge Schlachtvieh mit, das 
beſſer als das uns von Kleinaſien zugeführte ausſieht. Ein An⸗ 
griff auf die ruſſ. Poſitionen jenfeits. der Tſchernaja erſcheint 
Allen als hoffnungslos, Man wird ſomit Alles aufbieten müſſen, 
um die Südſeite Sebaſtopols vor Anfang des Winters zu erobern, 
und hofft noch immer, daß dieſe von den Rufen geräumt werden 
wird, wenn ſie erſt den Malakoff und Redan eingebüßt haben 


werden. Von einem Angriff auf die nördlichen Forts kann un⸗ 


ter den günſtigſten Verhaͤltniſſen vor dem Jahre 1856 keine 
Rede ſein. — Heute wurde Generalmajor Barnard zum Chef 
des Generalſtabes ernannt und es heißt, daß an der Stelle 
Dan General Simpſon ein neuer Ober-Kommandant von Eng⸗ 


land geſchickt werden wird. In dieſem Falle wäre es das 


Gerathenſte, einen Mann zu wählen, der einen Theil der Be⸗ 
lagerung mit angeſehen hat. Einſtweilen trifft das Kommiſſa⸗ 
riat ſeine „Vorbereitungen, für den Winter, indem es an ver⸗ 


ſchiedenen Punkten der kleinaſiatiſchen Küſte Depots anlegt und 


ür 4000 Stüc Hornvieh bauen läßt. 
— 13. Juli; Letzte Nacht richteten die Ruſſen ein furchtba⸗ 
res Feuer gegen die von den Franzoſen zwiſchen dem Mame⸗ 
lon und Malachow errichtete Batterie und ſchoſſen ſie in Stücke, 
wobei die Franzoſen an 30 ihrer Leute verlorenen, 


Aus dem türkiſchen Lager bei Kamara, 14. Juli, wird 
der Times geſchrieben: „Im türkiſchen Heere iſt das Gerücht 
verbreitet, daß die Ruſſen Kars berannt haben und daß wenig⸗ 
ſtens ein Theil der unter Omer Paſcha ſtehenden türkiſchen 
Truppen zum Entſatz jener Feſtung abgehen wird. Der Ge⸗ 
danke an eine ſolche Expedition hat ſehr viel Verführeriſches 
für die Türken. um Ende dämmert in den türkiſchen Solda⸗ 
ten, obgleich ſie ſich nicht über Arbeiten in den Laufgräben zu 
beklagen haben, doch von Tag zu Tage das Gefühl von der 
lächerlichen Rolle, die ſie im Krim⸗Feldzuge ſpielen, klarer zum 
Bewußtſein auf und macht in ihnen den Wunſch rege, auf eine 
oder die andere Weiſe aus der unbehaglichen Lage gezogen zu 
werden, in welcher ſie ſich befinden. Da ſie nicht ſtark genug 
ſind, für ſich allein etwas zu unternehmen, und da man ihnen 
nicht einmal geſtattet, die Gefahren der franzöüſchen und eng⸗ 
liſchen Truppen zu theilen, ſo müſſen ſie natürlich ihre unters 
geordnete Stellung empfinden. Es it ein höchſt unangeneh⸗ 
mes Dilemma. Sie nützen bier nichts, reinweg gar nichts, 
man müßte denn ernſtlich vorwärts marſchiren wollen, und 
um ſich aus dieſem Zuſtande zu befreien, fehlt es ihnen an 
Transportmitteln. Ich habe ſchon früher erwähnt, wie ſehr ſich 
die Verbündeten dadurch ſchaden, daß ſie, ſo lange ſie ſich es 
nun einmal in den Kopf geſetzt haben, ihre Thätigkeit aus⸗ 
ſchließlich auf die Belagerung von Sebaſtopol zu beſchränken, 
das türkiſche Heer in der Krim halten. Sie paralyſiren das⸗ 
ſelbe dadurch völlig, während es doch anderswo eine nützliche 
Diverſion machen könnte. Wenn die Nachrichten über Kars be⸗ 
gründet find, fo iſt die Möglichkeit vorhanden, einen mächugen 
Bundesgenoſſen im türkiſchen Heere zu erwerben, und zwar in 
noch höherem Grade, als durch ein Vorrücken am Pruth oder 
an der Donau; denn eigentliche Offenſiv⸗Operanonen ſind für 
ein türkiſches Heer nur dort moglich, wo man ſie bisher gänz⸗ 
lich verabſäumt hat. Das türtiſche Heer ſcheint vom Geſchick 
dazu verurtheilt zu ſein, alle fremden Offiziere zu verlieren, die 
ſeit Beginn des Krieges in ihm angeſteut waren. Von allen 
Ungarn und Polen, die an der Tonau ſo zaplreich vorhanden 
waren, iſt nur hier und da noch der eine oder der andere, und 
zwar nicht das beſte Exemplar ſeiner Klaſſe, übrig. Von den 
engliſchen Offizieren iſt nur ein einziger da, Herr M'Intpre; 
alle anderen ſind, verſchwunden. General Cannon und Sir 
Stephen Lakeman find nach England abgereiſ't. Die Oberſten 
Hind, Ballard und Caddle haben id genöthigt geſehen, wegen 
Krankheit Urlaub zu nehmen, und den Oberſten Balfour Ogilvie 
haben wir geſtern begraben. Er war im Mai des vorigen 
Jahres beim Heere angekommen und gehörte zu den engliſchen 
Offizieren, welche in der Schlacht bel Giurgewo am meiſten 
dazu beitrugen, das Häuflein Türken, welches über die Donau 
gegangen war, ſo zu ermuthigen, daß es ſeine Poſition auf 
dem linken Ufer des Fluſſes den ganzen Tag über gegen die 


beim Lager Stallungen füt 


ein monatliches Abonnement zum Preiſe von 124 Sgr. eröffnen werden. 


Preis pre Quartal 1 Thlr. 5 far. f 


Für Auswärtige 1 Thlr. 11 ¼ ſgr. 
Inſerate: 1 fgr. pro Pelltzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


„Stettiner Zeitung“ noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in unſeren Expe⸗ 
Der Abonnementspreis beträgt incl. 


Stempelſteuer für Hieſige 25 Sgr., für Aus⸗ 


wüthenden Angriffe der Ruſſen behauptete. Er befehligte zu 
Eupatotia das ſechste rumeliſche Regiment und ward mit einer 
Brigade nach Keriſch geſandt, von wo er vor einigen Tagen 
in Folge einer jener Intriguen zurückkehrte, welch en fremde Difie 
ziere im türkiſchen Heere ſelbſt unter Omer Paſcha's Befehl 
ausgeſetzt find. Man enthob ihn im Stillen feines‘ Kom⸗ 
mando's, und erſt nach drei Tagen erfuhr er etwas davon. 
Nur der Umſtand, daß man ſeinen Befehlen nicht gehorchte, 
fegte ihn von der Sache in Kenntniß. Er ſtarb an der Cho⸗ 
lera, die ihn beſiel, als er ſich bei einem Freunde im engliſchen 
Hauptquartier befand, wo eine wahre Epidemie zu herrſchen 
ſcheint. i 

Aus Odeſſa, 18. Juli, meldet man der „B. H.“; „Der 
Oberbefehlshaber der Südarmee in Stellvertretung des Fürſten 
Gorlſchakoff, General Lüders, iſt nach längerer Abweſenheit 
mit ſeinem Gefolge hier eingetroffen und weilt bereits ſeit zehn 
Tagen in der Nähe unſerer Stadt. Seit ſeiner Ankunft von 
Kiſchenew hat er mehrere unſerer nächſten Küſtenplätze bes 
ſucht; er wird nach beendigter Inſpektion hierorts wieder nach 
Kiſchenew zurückkehren und ſich dann nach Ismail begeben.“ 
— Von einer Verlegung des Hauptquartiers des Generals 
Lüders nach Odeſſa it mithin, nicht weiter die Rede, dies bleibt 
in Kiſchenew, von wo der General nur Inſpektions reiſen nach 
verſchiedenen Richtungen unternimmt. ä 


Aus Konſtantinopel, 16. Juli, meldet man über 
Trieſt Folgendes; Der Herzog von Neweaſtle war am 16. 
angekommen; feine, Reife: hat bekanntlich keine offizielle Bedeu⸗ 
tung, ſondern nur den Zweck perſönlicher Kenntnißnahme von 
den Zuſtänden in der Krim. — Die Suezfrage ſoll im Sinne 
1 ihre Erledigung 3 haben. Man erwartete 
Herrn rr lcher Athen ber ar nen und 
war geſpannt auf ſein erſtes Auftreten. — skender 11 war 
als Vorläufer Omer Paſcha's aus der Krim eingetroffen. 

Eine Korreſpondenz des „Semaphore” von Marſeille aus 
Konſtantinopel vom 16. Juli entnehmen wir noch, daß am 14. 
die Krim⸗Korreſpondenten des „Conſtitutionnel“, eines andern 
Pariſer Journals und des „Impartial de Smyrne“, dort an 
Bord eines Kriegsſchiffes angekommen waren, indem General 
Peliſſier ‚fie. hatte ausweiſen laſſen. Uederhaupt ſoll General 
Peliſſter die ſtrengſten Maßregeln gegen die Mittheilungen aus 
dem Lager ergriffen haben und kein Offizier, wagt mehr zu 
ſchreiben. — Die Verſtärkungen, welche nach Yen gehen, be⸗ 
jteben nach franzöſiſchen Berichten aus 8⸗ bis 10,000 Mann, 
die theils aus den Truppen in Konſtantinopel, theils aus denen 
in Rumelien und Bulgarien genommen werden. Letztere werden 
über Varna befördert. 

Die öfter wiederkehrende Nachricht, daß die preußiſchen 
Inſtrukteure im Dienſte der Pforte ihren Abſchied genommen, 


ſſt falſch; fie bleiben fämmtli in ihren bisherigen Verhält⸗ 


niſſen, mit Ausnahme des Herrn v. Becke, der in die preu⸗ 
ßiſche Armee zurückzutreten beabſichtigt. — Herr v. Wilden⸗ 
bruch ſteht im Begriff, Konſtantinopel auf einige Monate zu 
verlaſſen, indem er Urlaub für eine Reiſe nach Deutſchland 
genommen hat. 8 


Einer Korrefpondenz der „Tr. Z.“ aus Trapezunt vom 
9. Juli entnehmen wir Folgendes: Die Ruſſen haben gleich⸗ 
zeitig auf drei Punkten die türkiſche Grenze überſchritten. Mit 
der letzten Poſt von Erzerum iſt die Nachricht eingelaufen, daß 
der feindliche Streithauſen, welcher im Gebiete von Bajaſid 
vorgerückt war, mithin gegen das Thal der Mürad ⸗Tſchay 
operirte, bereits in Mollah⸗Süleiman, 27 Stunden oͤſtlich von 
Erzerum ſtand; alſo war er im Beſitze von Toprak⸗Kalä und 
der großen, fruchtbaren, größtentheils von ſchismatiſchen Arme⸗ 
niern bewohnten Ebene von Alaſchaſchgerd, an deten weſtlichem 
Ende das Dorf Mollah⸗Suleiman liegt. Unweit von da 
führt die Straße nach Erzerum über das Schatt⸗ Gebirge, an 
welches das enge Thal Schatt-Derai ſich reiht, und es konnte 
hier allerdings eine vordringende Heerſäule aufgehalten werden, 
wenn der Paß in wirkſamem Vertheidigungsſtand ſich befände. 
Auf dem Marſche durch das Thal des Murad, in der Nähe 
des Klosters Uelſch⸗Kiliſſä, ſtieß die ruſſiſche Vorhut auf eine 
Mekognoszirung türkiſcher Reiterei, deren Zahl auf 5— 6000 
Mann angegeben wird, unter Anführung Behlul - Paſchas, vor⸗ 
maligen erblichen Stattballets von Bajaſid. Dieſe Schaar 
ſoll überfallen und geſangen genommen worden ſein. — Weiter 
im Norden war die Lage unverändert; die von dem gegen 
Kars operirenden Heere vorgeſchobene Abtheilung ruſſiſcher 
Truppen ſtand noch immer bei Jem Köy, alſo beiläufig auf 
halbem Wege der Strecke von Kars nach Erzerum, die bekanntlich 
36 türkiſche Stunden betragt. Den neueſten Berichten zufolge 
batten die Ruſſen noch keinen Angriff auf die Stadt Kars 
oder ihre Außenmwerte unternommen, und blos eine Kanone 
vorgeführt, aus welcher ein einziger ſcharfer Schuß gegen den 
Plag abgefeuert ward, wie man vermuthet, um die Tragweite 
des Belagerungsgeſchützes zu erproben. Uebrigens ſoll die 


Straße von Erzerum nach Kars, fs weit der Feind biefelbe 
beſetzt hält, ſo gut wie abgeſperrt ſein. Wenigſtens weiß man, 
daß Fußboten von den ruſſiſchen Poſten angehalten und ihrer 
= neſſchaften entledigt worden ſind. Trotz der unleugbaren von 
General Williams im anatoliſchen Heere eingeſübrten Ver⸗ 
ſſerungen it man für Kars ſebr beſorgt. — Die hieſige Be⸗ 
hörde wurde von der von Erzerum dringend um Verſtärkung 
erſuchtz ſie hat, obne erft die Ermächtigung von Konſtantino⸗ 
pel abzuwarten, die vorgeſtern eingetroffen iſt, eiligſt alle waffen⸗ 
bige Mannſchaft unter die Fahnen entbitten laſſen, und man 
fab letzte Woche die Reiter des Paſchas nach allen Richtungen 
hinſprengen, um die Befeble zur ſchleunigen Einſchreibung und 
Aufnellung der Waffenpflichnigen in die verſchiedenen Diſtrikte 
des Eyaleis zu überbringen. Die Stadt Trapezunt hat Daher 
ſeit einer Woche ein ſebr kriegeriſches Anſehen gewonnen; ihre 
Straßen und Plätze wimmeln von aus- und einziebenden Lan⸗ 
des pertheſdigern in dem bunteſten Aufzuge. Diesmal find die 
Najaps von der Einreibung nicht verſchont geblieben, nämlich 
wenn ihnen die pekunſären Mittel abgingen, ſich loszukaufen; 
man kennt der Wohlhabenden unter ihnen, die es ſich bis 2000 
Piaſter koſten ließen. Doch ſollen die mit dem Landſturme 
ziebenden Chriſten vorerſt nicht zum Schuſſe kommen, ſondern 
lediglich zum Schanzengraben ꝛc. verwendet werden. Hafis 
Paſcha, der Muſchir des Epalets, iſt ſelbſt an der Spitze 
eines Konlingentes in der Richtung nach Erzerum ausgezogen. 
— Der Tranſithandel mit Perſien war bisher noch immer 
lebhaft im Gange. Am Hofe von Teberan machten ſich ſort⸗ 
wäbrend die enigegengeſetzteſten Einflüſſe geltend. 
Nach Berichten der „Tr. Zig.“ aus Alexandrien vom 
7. Juli war die Cholera dort im Abnehmen. Der Vicekönig 
ſoll die Abſicht haben, ſich ſelbſt an die Spitze einer nach Ober⸗ 
Aegppten beſtimmten Expedition zu ſtellen, um den Exzeſſen der 
Beduinen zu ſteuern. 


Berlin, vom 29. Juli. 

Se. Mafeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Fuhrberrn, Stadtverordneten Friedrich Claer zu Erfurt, den 
Rotben Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Förſter Mollenhauer 
zu Wolſeluch in der Oberförſterei Lüdersdorf, Regierungsbezirk 
Potsdam, das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Musketier Auguſt 
Kehr im 2. kombinirten Reſerve⸗Bataillon die Rettungs⸗Me⸗ 
daille am Bande zu verleiben; ferner den ſeitherigen Kreisrichter 
Cacſar Achatius von Auerswald zum Landrath des Kreiſes 
Braunsberg, im Regterungs⸗Bezuk Königsberg, zu ernennen. 


Deut ſchland. 


Berlin, 29. Juli. Die Nachrichten, die über die 
Angelegenheuen an der Eulina » Mündung bierber gelangt find, 
beſtätigen, daß trotz der öſterreichiſchen Okkupation der Donaus 
ſürſtenthümer die deutſchen Intereſſen, wie überbaupt die 
Handels⸗Intereſſen des ganzen europäiſchen Weſtens fo gut 
wie gar nicht vertreten find. Das Unweſen iſt toller denn je, 
und der heilſame Druck, mit dem Oeſterreich den deutſchen 
Intereſſen nach hilſt, deſchränkt ſich nach wie vor darauf, etwaige 
moldo⸗wallachiſche Sympathieen für Deutſchland niederzu⸗ 
drücken. f 

Im übrigen wird bereits in der „Times“ die Frage aufs 
geworfen, wie lange die Oeſterreicher noch in den Donaufürſten⸗ 
thümern ſtehen bleiben ſollen? Die Auflöſung der intimen Bes 
ziebungen Oeſterreichs zu den Weſtmachten wurd ſicher ernſte 
Verwickelungen zur Folge haben, und die Okkupationsfrage 
fönnte den Anfang machen. Allerdings ſteht dem Sultan in 
derſelben die Entſcheidung zu, aber man darf nicht überſehen, 
daß er in Konſtantinopel bereits weniger Großherr iſt, als die 
weſtmächtlichen Geſandten. Wir müſſen nun abwarten, wie 
die öſterreichiſche Politik auch in dieſer Beziehung den deutſchen 
Intereſſen gedient hat. 

In Spandau wird jetzt eine Militair-Kommiſſion zur 
Prüfung der neuerfundenen Schießwaffen konſtituirt, wozu jedes 
Armee Korps ſechs Militairs, beſtehend aus einem Offizier, 
mehreren Unteroffizieren und Soldaten ſtellt. Es ſind zu die⸗ 
ſem Behuf ſchon die meiften Mitglieder dieſer Kommiſſion dort 
angelangt. 


Ein Kloſter und eine Hütte. 
10 (Gortſetzung.) 

„Tu kommſt noch zur rechten Zeit zum Schmauſe“, rief 
mir der Hintermann zu, „wir haben die Braut gebolt, und 
reiten auf geradem Wege mu ihr zur Kirche.“ „Das iſt beſſer, 
als icht es mir dachte“, erwiederte ich, „allein Ihr macht in der 
Ceremonie einen Fehler, wenn die Braut, wie es min ſcheint, 
ihre Einwilligung verſagt. Und dann iſt es auch beſſer, den 
blonden Zopf der Jungfrau zum letztenmal zu ſchmücken, ehe 
er für immer gelöſt wird, als denſelben mit Staub zu beius 
deln, wie Ihr geiban.“ „O, wenn Du Tich um den Zopf 
grämſt“, ſagte der Führer der Truppe, „den bat unſer Pries 
ſter ſchon in eigener Perſon gelöſt, und die Mädchen fündigen 
gern, wo ſie ſich mit der Sünde zugleich die Vergebung der 
Sunde erſündigen. „Alles Uebrige iſt Gottes Schickung!“ ſagt 
der Prieſier. Tieſes Mädchen hier, mu dem aufgelöſnen Zopf, 
kann keine großen Anſprüche mehr machen, darum ſoll fie un⸗ 
ſern Huten heirathen, welcher alt geworden iſt und noch keine 
Frau ‚geiunden hat, weil Gott ihm einen lahmen Fuß gab und 
dafür ein Auge nahm. Heute nun haben wir ihm ein Täub⸗ 
chen geiangen, auf Befebl unſeres Edelmanns, welches ganz 
fo ausſiebt, wie es uns der Prieſter beſchrieb.“ 

Eein Fremdling muß in einem fremden Lande mit feinen 
Urthellen vorſichtig fein; Mancher vielleicht hätte dieſe Leute für 
Yiapberrauder gehalten, ein Anderer dieſelben mit Dienern 
der Gerechngkeit verwechſelt, welche ſich mir jedoch als Hoch⸗ 
zeit, gaͤſte erwieſen, die in aller Orrnung die Braut nach der Kirche 
geleiteten, obgleich dieſelbe noch weinte und ſchrie. Die Truppe 
ſümmie nunmehr, einen Brautgeſang an, denn alle Zuſtände 
des ruſäſchen zVolkslebens und von Geſängen, wie von Tänzen 
und Spielen innig durchdrungen: 
Kam ein ſtürmiſches Wetter daher 

Von der Moskauer Seite, 

Entführte den weißen Schwan, 

Den weißen, den ſchwarzfußigen, 

Vom gelben Waſſer der Quelle, 

Vom ſtillen tiefen Fluſſe, 
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Der ſeit einiger Zeil beſtehenden Uebereinkunft, wonach 
preußiſche und öoͤſterreichiſche Konſuln im Auslande die Ange⸗ 
börigen der übrigen deulſchen Bundesſtaaten, auch derjeuigen, 
mit welchen darüber nicht beſondere Verträge beſtehen, vertreten 
ſouen, find jetzt, wie öſterreichiſche Blätter melden, die ſämmt⸗ 
lichen deutſchen Regierungen beigetreten. 

In letzter Zeit hat der Produktenhandel in Berlin eine Höhe er⸗ 
reicht, wie man bisher nicht geahnt hatte, und fein’ Umfang würde ein 
noch bei weitem größerer geworden ſein, wenn die Eiſendahnen, welche 
bei Berlin münden, im Stande geweſen wären, die Getreide⸗Lieferun⸗ 
gen in prompter Weiſe zu befördern. Der Verkehr mit Landesprodukten 
nahm fo reißend und plößlich zu, daß die Eiſenbahn⸗Verwaltungen ſich 
nicht in der rage befanden, die Transportmittel eben fo ſchnell zu ver⸗ 
mehren, zumal ſie doch abzuwarten hatten, od die plötzliche Steigerung 
des Verkehrs eine bleibende oder nur eine vorübergehende ſein werde. 
Jetzt, wo es feſt ſteht, daß der Produktenhandel in Berlin Grund und 
Boden gefaßt hat, wird mit einer entſprechenden Vermehrung der Trans⸗ 
portmitiel vorgegangen und ſollen auch die erforderlichen verdeckten 
Raume geſchafft werden, um das Geireide lagern zu können, wenn es 
nicht ſofort befördert werden kann. Bisper lagerte fehr oft das Ge⸗ 
treide wochenlang unter freiem Himmel und litt dadurch bedeutend. 
Durch dieſe Verbeſſerungen in dem Transport und in der Lagerung der 
Landesprodukten erhalten ſich die Eiſendahnen den Verkehr, wie fie dem 
pieſigen Platz den umfangreichen Handel mit Produkten für die Zukunft 
ſichern. Die Konſumenten fingen ſchon an, ſich andere Märkte für ihren 


Handel zu ſuchen: So bezog Schleſien, Sachſen, Baiern und Thüringen 


ſchon direkt von Stettin, und begannen Roſtock, Lübeck, Hamburg und 
Bremen geſuchte Getieidemartte zu werden. Die Käufer fanden fi von 
dieſen Orten der in der Regel beſſer bedient, als in der letzten Zeit aus 
Berlin, da das Getreide ſchnellere Veförderung fand und in beſſerem Zu⸗ 
ſtande an Ort und Stelle anlangte. 

Tie nach Aegypten abgegangenen preußiſchen Militair⸗ 
Inſtrukteure, welche die ägppiiſche Arnerie ganz nach preußi⸗ 


ſchem Muſter emrichten ſoulen, haben vorläufig, nach von ihnen 


eingegangenen Nachrichten, zwei Balterieen zur Umbildung er⸗ 
hallen. Ver Vice⸗König nimmt lebhaftes Jatereſſe an der 
Ausſührung ibrer Aufgabe. Poffentuch bleiben auch in der 
Folge die beiden Inurutteure in Aegypten beſſer gestellt, als 
Be mit den in der Türkei angeſtellten jetzt zum Theil der 
all iſt. 

Erdmannsdorf, 27. Juli. Se. Majeſtät der König 
nahmen genern die gewohnlichen Vorträge entgegen und mach⸗ 
ten einen Spaziergang durch den Schloppark. 

Trier, 26. Juli. Nach einem von dem preußiſchen Bot⸗ 
ſchaftet in Konſtanunopel, Herrn v. Wildendrug, bier einge⸗ 
troffenen Briefe hat der Sultan der Mutter des im vorigen 
Jahre in Ruftſchuk verſtorbenen Oberſten Grach „für feine ihm 
geleiteten treffuchen Dienſte“ eine jährliche Penſlon von 600 
Thalern ausgeſetzt. 

Oldenburg, 25. Juli. Die preußiſche Admiralität beab⸗ 
ſichtigt eine neur aufnahme und Tiefmeſſung des ganzen Jah de⸗ 
buſens. Verſchiedene Ingenteur⸗Oiſiztiere find zu dieſem 
Zwecke bereite eingettoffen, ebenſo der Marine - Baudirektor 
Wallbaum. 

Osnabrück, 19. Juli. Stüve hat auf die an ihn er⸗ 
laſſene Adreſſe mir einer dankenden Erwiederung geantwortet, 
in welcher er mit kurzen Worten die trübe Lage der Dinge be⸗ 
zeichnet. Vor Allem thue dem Lande Eintracht noth, wenn 
auch dieſelbe mit ſchweren Opfern erkauft werden muſſe. Die 
Zuftände, die Verhaltniſſe und Verbindungen Hannovers ſeien 
nun einmal jo, daß man um der Eintracht des Landes willen 
80 einen mächtigen Partei Zugeſtändniſſe zu machen gendthigt 
ei. 
zu ſagen, als die Vertagung ſeine Rede abgeſchnitten habe. 
Zunachſt ermabne er zu ruhiger Geduld. 

München, 25. Juli. 
rung dat das in der Türkenſtraße hierſelbſt gelegene ſchöͤne 


Palais des Grafen von Dürkheim als Geſandtſchajts⸗Hotel 


ankaufen laſſen. Daſſelbe wird bereits geräumt, um demnächſt 
durch Irhrn. v. Bockelberg, den Vertreter Preußens am 
hieſigen Hofe, bezogen zu werden. (N. Pr. 3.) 
Stuttgart, 25. Juli. Aus der Begründung des in 
der Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom 18ten Juli 
entwickelten vereinigten Antrags von Pfeiffer und Genoſſen, die 
Neugeſtaltung der öffentlich- rechtlichen Verhält⸗ 
niſſe Deutſchlands betreffend, welcher jetzt im Druck er⸗ 
ſchienen iſt, theilen wir im Auszug Folgendes mit: 


Verjagte den weißen Schwan 

Von feinen eignen Schwanchen, 
Verjagt' ihn in's blaue ſturmiſche Meer. 
Das dlaue Meer brauſet und toſet, 
Der Schwan aber grämet ſich ſehr. 

O Unwetter! o Du wuthender Sturm, 
Haſt mich aus der Heimath entführet. 
Vom gelben Waſſer der Quelle 

Vom ſtillen tiefen Fluſſe, 

Von meinen eignen Schwänchen! 

Mir ſind nicht leid die ſußen Waſſer, 
Auch nicht die ſtillen ſußen Fluſſe 

Mit ihren weißen Schwanwen. 

Doch um die Heimath iſt mir's leid, 
Um meine weißen Federn 

Und um die weißen Wingen. 


Als in der ſchönen Moskauer Straße 
Alle die Fürſten und Herren erſchienen, 
Ritten fie behende zu Zwang Hof; 

Die eichnen Thuren öffnen ſich, 

Zum großen Hof kommen die Gäſte ein, 
Und beſteigen die neue Treppe. 

Im hohen geſchmückten Erkerſtübchen 
Sehen fie das ſchone Madchen 

Das Seelchen Nadeſchda Petrowna. 

Sie nehmen ſie bei der weißen Hand, 
Und trennen ſie von den ſchönen, 

Von ihren lieben Geſpielinnen. 

Man ſetzet ſie an den eichnen Tiſch, 
Hinter ſchön gefaltene Tellertücher, 

Und füpret fie dann mit ſich fort, 

Zu fremdem Vater und Mütterchen, 

Zu fremden ‚Brüdern und Schweſtern. 
Der Schwiegervater kommt bald in Zorn, 
Die Schwiegermutter wird aufgebracht, 
Die Schwägerinnen wollen ſtets kluger ſein, 
Die dummen Schwager wollen eſſen. 
Das Seelchen Nadeſchda grämet ſich ſehr, 
In Sorgen fließen die Thranen: 

O ihr unbekannten Gäſte! 

Entfuhrtet vom eignen Vater mich, 

Vom hohen Erkerſtübchen herab, 

Ihr trenntet mich von den Mädchen, 

Von den ſchönen Geſpielinnen. 


Es ſei ferne Abſicht geweſen, eben dies in der Kammer 


Die Königl. preuß. Staatsregie⸗ g 


Im Eingang wird die Stellung des Antrags folgendermaßen mol 
virt: „Wenn es unbeſtreitbar in der Aufgabe einer Ständeverfamm* 
lung liegt, nicht blos die inneren Angelegenheiten des Staates in den 
Bereich ſprer Furſorge zu ziehen, ſondern ebenſo den nach außen beſte⸗ 
henden Verhältniſſen ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden, fo mußte 
längft die Frage eben ſowohl bei dem Volke ſeloſt, als in den Kreil 
feiner Vertreter aufwerfen, ob nicht die öffentlich -rechtlichen Verhältmiſſe 
des Geſammtpaterlandes die Pflicht mit ſich bringen, nach dieſer. R 
tung eine Thätigkeit zu entfalten, welche über die durch einzelne Etats⸗ 
oder Geſetzesfragen angeregten Aeußerungen der Kammer hinausginge . 
Die Stellung, welche Deutſchland in den großen Angelegenbeiten Euro- 
pas in neuerer Zeit eingenommen, hat jene Frage zu einer immer wich⸗ 
tigeren und dringenderen gemacht. Eine ganze Welt bewegt ſich um uns 
für Intereſſen, welche das deutſche Vaterland unmittelbar berühren, und 
die Stände eines deutſchen Staates ſollien ſich nicht berufen finden, ihre 
Blicke über das eng begrenzte Feld der innern Zuſtände ihres Landes 
binauszurichten?“ ... „Da es unſer ernſter Entſchluß iſt, auf der Grund⸗ 
lage der gegebenen Verhältniſſe einen Ausſpruch der Volksvertretung zu 
veranlaſſen, wie er jedem Einzelnen der Vertreter, dem überhaupt noch 
das Wobl und die Größe Deutſchlands am Herzen liegt, als Bedürfniß 
ſich aufdrängen muß, fo werden wir in uns ſelbſt zu überwinden fuchen, 
was der Schmerz und andere berechtigte Regungen uns auszuſprechen 
drängen möchten, und uns ganz auf die Anfübrung geſchichtlicher That⸗ 
ſachen beſchränken.“ 

Zur Anfüprung dieſer Thatſachen übergehend, führt der Antrag Fol 
gendes aus: „Schon bei Gründung des deutſchen Bundes wurde das 
Ungenügende feiner letzigen Verfaſſung eingeſeben, und im Dezember 
1814 und Frütiahr 1815 batten zuerſt 29 und dann 34 ſouveräne Fürſten 
und freie Städte eine Vertretung des deuiſchen Volkes am Bundestag 
verlangt. Die Sache gelang damals nicht, wohl in Folge auswärtigen 
Einfluſſes, welcher Deutſchland nicht durch eine entſprechende Verfaſſung 
zur Entwickelung ſeiner Macht gelangen laſſen wollte. Indeſſen batte 
ſchon im Jahre 1848 eine mehr als 30jäprige Erfahrung den Beweis ge⸗ 
liefert, daß der deutſche Bund in feiner dermaligen Verfaſſung nicht fähig 
ſei, ſeine Aufgabe zu erfullen, daß er, ſtatt einer Waffe für, eine Waffe 
gegen die deutiche Nation, ſelbſt gegen die ausgeſprochene Abſicht der 
Grunder des deutſchen Bundes geworden ſei. Wir wollen nur an zwei 
allgemeine Punkte erinnern, an die Auslegung, welche dem Artikel 13 
der deutſchen Bundesakte: „In allen Bundesſtaaten wird eine land⸗ 
ſtandiſche Verfaſſung ſtattfinden“, und dem Art. 54 der Schlußakte vom 
15. Mal 1820; „Die Bundesverſammlung hat darüber zu wachen, daß 
dieſe Beſtimmung in keinem Bundesſtaate unerfüllt bleibe“, gegeden wor⸗ 
den iſt, und an den Artikel 19 der Bundesakte: „Die Bundesmitglie⸗ 
der behalten ſich vor, bei der erſten Zuſammenkunft der Bundesverſamm⸗ 
lung in Frankfurt wegen des Handels und Verkehrs zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Bundesſtaaten, fo wie wegen der Schifffahrt nach Anleitung 
der auf dem Kongreſſe zu Wien angenommenen Grundſatze in Berathung 
zu treten.“ Wenn in letzterer Hinſicht Deutſchland noch jetzt die eni⸗ 
ſprechenden Beſcpluſſe entveprt und das, was fur den Verkehr Nützliches 
geſchaffen wurde, wie der Zollverein, ohne alle Mitwirkung der Ha 
verſammlung entſtand, fo iſt nach der erſtangetegten Beziehung bekannt 
genug, wie, anſtatt das konſtitutionelle Spftem zu fördern, die Vernich⸗ 
tung der in anerkannter Wırtfarnteit beßandenen Verfaſſung Hannovers 
ſeiner Zeit vom Bunde geſtattet worden iſt. Es konnte deshalb nicht 
fehlen, daß die Sepuſucht nach einer Verbeſſerung des öffentlichen Rechts⸗ 
zuſtandes für Deutschland ſich zuerſt in der Preſſe und dann in ftändie 
ſchen Verhandlungen ausſprach. Als Kern der Abhülfsmitlel, fo verſchie⸗ 
den fie auch unter ſich waren, blickte überall der Gedanke der Nothwen⸗ 
digkeit einer National ⸗Vertretung im Bunde hervor. So ſtellte insbe⸗ 
ſondere Welcker im Jahre 1831 und dann den 12. Februar 1848 mit 
allgemeinem Beifalle Baſſermann in der badiſchen Abgeordnetenkammer 
den Antrag: „Die Kammer möge in einer Adreſſe an Se. K. Hoheit 
den Großherzog die Bitte richten, auf geeignete Weiſe dahin wirken zu 
wollen, daß durch Vertretung der deutſchen Ständekammern am Bun⸗ 
destag ein ſicheres Mittel zur Erzielung gemeinſamer Geſetzgebung und 
einpei licher Nationaleinricptungen geſchaffen werde.“ Mit der fran oſi 
ſchen Februar-Revolutton trat plotzlich das Verlangen des deutſchen Pol 
tes nach einer Nationalvertretung von allen Seiten hervor. Die Buͤr⸗ 
gerſchaft Mannheims ſprach zuerſt in einer Adreſſe vom 27. Februar 1848 
an die großh. badiſche Regierung das Verlangen der Herſtellung eines 
deuiſchen Parlaments aus, und von da an hallte daſſelbe Verlangen 
aus allen Theilen Deutſchlands wieder. Aber nicht nur das Volk, ſon⸗ 
dern auch die Furſten Deuiſchlands haben damals die Nothwendigkeit 
einer Nationalvertreiung im Bunde ausdrücklich bekannt. Dem Könige 
kudwig von Baiern gebütrt das Verdienn, den Reigen der deutſchen 
FJurnen angeführt zu haben. Bereits den 6. März 1848 hat derſelbe in 
einer von den konigl. Prinzen Maximilian, Luitpold, Adalbert, Karl und 
von dem Geſammimimiſterum mitunterzeichneten Proklamation folgende 
inpaltsigwere Worte ausgeſprochen: „Deuiſchlands Einheit durch wirk⸗ 
ſame Maßnahmen zu ſtarten, dem Miitelpunkt des vereinten Vaterlan⸗ 
des neue Kraft und nationale Bedeuthamteit mit eiuer Vertretung der 
deutſchen Nation am Bunde zu ſichern und zu dem Ende die ſchleunige 
Reviſion der Bundesverfaſſung in Gemäßheit der gerechten Erwartungen 
Deuiſchlands herbeizuführen, wird mir ein theurer Gedanke, wird das Ziel 
meines Strebens bleiben. Baterns König iſt ſtolz darauf, ein deutſcher 
Mann zu ſein.“ Von den vielen beiſtimmenden Erklarungen der übri⸗ 
gen deutſchen Regierungen wollen wir nur diejenige unſerer eigenen noch 
hervorheben. In dem Programme vom 11. März 1848 ſprach das würt⸗ 
tembergiſche Geſammtminiſterium unter Bezugnahme auf beſondere für 
nigliche Ermächtigung Nachſtebendes: „Vor Allem aber iſt der Entſchluß 


Mir iſt's um's Erkerſtübchen nicht leid, 
Auch nicht um die ſchönen Geſpielinnen. 
Mir iſt es um den lieben Vater nur leid, 
Leid iſt mir's um den langen blonden Zopf 
Meiner jungfräulichen Schönheit. 

An der Thür der Kirche empfing der Bräutigam ſeine 
Braut aus den Händen der Gäſte, und ſchien ſich ganz glück⸗ 
lich in ſeiner unregelmäßigen Hülle zu befinden. Er wollte 
den Führer der Hochzeitsgaſte nun auch zum Führer der Braut 
erwählen, derſelbe ſah ſich jedoch nach mir um und fagte: 
„Ich werde beſſer ſorgen; wir haben hier einen jungen Täu⸗ 
berich mugebracht, der ſich ſchon auf dem Wege hierher recht 
warm für das Täubchen ereiferte; dem wird ſie nicht entfliehen, 
wenn er ſie am Altare hat.“ Ich gab mich nunmehr als 
den Heiligenmaler Walıli und den Bruder der Maſcha zu erken⸗ 
nen, und glaubte mir dadurch eine unabhängige Stellung zu 
ſichern gegenüber dieſer Gewalithat, die ich wohl nicht vers 
hindern tonnte, wobei ich aber wenigſtens nicht Mitſchuldiger 
fein wollte. Kaum aber hatıe ich meinen Namen und Stand 
genannt, als der Wortführer mir um den Hals fiel und ſich 
als den Vetter meiner Schweſter zu erkennen gab, wel⸗ 
ches denn bald zu der Enideckung führte, daß ich auch 
mit dem Bräutigam verwandt ſei. Derſelbe umarmle mich 
ebenfalls, und in der freundſchaſtlichen Erregung gab er mir, 
nach einer ruſſiſchen Sitte, feinen Hut zum Andenken an dieſe 
ſeietliche Stunde und nahm den meinigen dafür, wodurch ich 
auf die ehrlichſte Art einen alten abgeſchabten Fulz für meinen 
neuen, mu breitem Bande geſchmückten Hut erhielt. Den Prie⸗ 
ſter hatte man wahrend der Zeit benachrichtigt, daß das Braut⸗ 
paar mit den Zeugen ſich eingefunden habe, worauf er mit eini⸗ 
gen Sängern und Räuchergeſaßen herbeikam und die Cere⸗ 
monie der Trauung ſogleich begann. Als die Ringe gewechſelt 
werden ſollten, zeigte es ſich, daß die Braut mit einem ſolchen 
nicht verſehen ſei, weshalb ihr der Prieſter einen blauen Zwirn⸗ 
ſaden um den Finger wand, ihr ſodann den Ring des Bräuti⸗ 
gams zuſtellte, wogegen der Letztere den Zwirnfaden der Braut 
erhielt, een Arsen folgt.) 


Sr. Maj. des Königs, ſich dem Rufe nach Vertretung der deutſchen 
Nation am Bundestage anzuſchließen, damit die Verfaſſung des deut⸗ 
ſchen Bundes eine den gerechten Erwartungen Deutſchlands entſprechende 
Ausbildung erhalte, damit das allen Deutſchen längſt verheißene deutſche 
Bürgerrecht durch Berufung von Abgeordneten des deutſchen Volkes zur 
Mitberathung der gemeinſamen Angelegenbeiten verwirklicht werde und 
damit Deutſchland durch Befeſtigung ſeines Nationalverbandes zu der 
Stufe, die unter den Nationen ihm gebührt, emporgeboben, nicht wieder 
den Gefahren der Theilung, der Zerſtückelung und der Abhängigkeit vom 
Ausland entgegengehe.“ Ver Drang nach Nationatvertretung gab ſich 
damals ſo allgemein und gewaltig kund, daß das deutſche Parlament 
ſchon den 18. Mat zuſammentrat, obne daß die deutſchen Regierungen 
nur Zeit gehabt hatten, die Geſchäfte für daſſelbe vorzubereiten. Die 
Bundesverſammlung aber begrüßte die deutſche Nationalverſammlung 
mit folgenden Worten: „Die Bundesverſammlung an die deutſche Na⸗ 
tionalverſammlung. Die Macht außerordentlicher Begebenheiten, das 
Verlangen, welches ſich laut in unſerem ganzen Vaterland ausgeſprochen 
hatte, und der aus beiden hervorgegangene Aufruf der Regierungen ha⸗ 
ben in dieſer Stunde eine Verſammlung herbeigeführt, wie unſere Ge⸗ 
ſchichte fie noch niemals ſah. In feinen Grundveſten hat das alte poli- 
tiſche Leben gebebt, und von dem Jubel und dem Vertrauen des gan⸗ 
zen deuiſchen Volkes begrüßt, erhebt ſich eine neue Größe: das deutſche 
Parlament. Die deutſchen Regierungen und ihr gemeinſchaftliches Or⸗ 
an, die Bundesverſammlung, mit dem deutſchen Volke in der gleichen 
iebe für unſer großes Vaterland vereint und aufrichtig huldigend dem 
neuen Geiſt der Zeit, reichen den National-Vertretern die Hand zum 
Willkommen und wünſchen ihnen Heil und Segen. Frankfurt a. M., 
den 18. Mat 1848. Die deutſche Bundes⸗Verſammlung und in deren 
Namen der Präſidirende: Colloredo.“ Dieſe neue Größe, wohin iſt 
ſie gekommen? Die Aufgabe des deutſchen Parlaments iſt nicht gelöſt 
worden; durch weſſen Schuld, wäre unnütz, hier zu erörtern. Aber mit 
dem Parlament iſt nicht auch das Bedürfniß der deutſchen Nation, ihren 
öffentlichen Rechts zuſtand zu verbeſſern, verſchwunden, vielmehr bemüh⸗ 
ten ſich die deulſchen Regierungen ſelbſt, z. B. Preußen durch die ſoge⸗ 
nannte Union, Bayern, Sachſen und Württemberg durch den Oreitönigs⸗ 
Entwurf vom 27. Februar 1850, dieſes Bedürſniß in anderer Weiſe zu 
befriedigen. Bezeichnend iſt, wie Bayern, Königreich Sachſen und Würt⸗ 
temberg noch in der Kollektivnote an die öſterreichiſche und preußiſche 
Regierung am 13. März 1850 ihre Ueberzeugung ausgedrückt haben: 
„daß die Zukunft der deutſchen Nation nur durch eine Verfaſſung ge⸗ 
ſichert werden kann, welche den möglichſt innigen, Verband zwiſchen 
Oeſterreich und dem übrigen Deutſchland erpält, die beiden größten deut⸗ 
ſchen Staaten in gleich würdiger und einflußreicher Stellung umfaßt und 
ohne Vernichtung der übrigen Staaten ſolche Bundesorgane einſetzt, in 
welchen eine wirkſame Thätigkeit der Regierungsgewalt mit der freien 
Entwickelung des Volksgeiſtes durch eine National⸗Vertretung ſich zum 
Wohl des Ganzen verbinden kann.“ Selbſt als man nach dem Schei⸗ 
tern aller dieſer Verſuche wieder zum deutſchen Bund mit ſeiner früberen 
Verfaſſung zurückkehrte, ward von den Regierungen, Oeſterreich an der 
Spitze, erklart, daß dies nur proviſoriſch geſchehe, und daß man unge⸗ 
ſäumt an eine entſprechende Reviſion der Bundesverfaſſung Hand an- 
legen werde. Inobeſondere hat die kaiſerlich oͤſterreichiſche Regierung in 
ihrer Cirkulardepeſche vom 19. Juli 1850 wiederholt, erklärt, „daß der 
kaiſerliche Hof ſein Wort dafür verpfände, daß feinem Antrag (die Bun⸗ 
desverſammlung wieder einzuberufen) nicht die Abſicht zum Grunde liege, 
zu den früheren Zuſtänden und 8 2 2 3 
ibm i eil nur als das einzige noch erübrigende Mitt ’ 
ad en der Zeit entſprechenden iteugefäl ung 
Bundes zu gelangen, welche er ſeinerſeits redlich und nach Kräften zu 
fördern demüht fein werde.“ In der That traten auch. noch im näm⸗ 
nämlichen Jahre die Bevollmächtigten der deutſchen Regierungen in 
Dresden zu Konferenzen über die Reviſion der Bundes verfaſſung zuſam⸗ 
men, welche Konferenzen indeſſen ihren Zweck nicht erreichten, wohl 
darum, weil man dabei den urſprünglichen Grund, aus welchem das 
deutſche Volk eine Reviſion der Bundesverfaſſung verlangt und ver⸗ 
ſprochen erhalten hatte, nämlich die Ider der Ngtionalvertretung im 
Bunde, aus den Augen verloren batte und ſich vielmehr um die Macht⸗ 
n rung der einzelnen deutſchen Staaten, pauptſachlich Oeſterreichs 
un Pen us, Aritt- Allein auch bei dem Schluſſe der Drestener 
Konferenzen würde die Reviſion der Bundesverfaſſung nicht als beſeitigt 
betrachtet, ſondern ausdrücklich als Aufgabe der Bundesverſammlung zu- 
gewieſen „ ee ee I, ae ee 
Die Begründung des Antrages geht ſofort zu den jetzigen Verhält- 
niſſen von der Verſteigerung der deutſchen Flotte und Schleswig⸗Holſein 
bis zu dem dermaligen hannoverſchen Verfaſſungsſtreite über und ſagt 
ſofort: „Wenn unter allen Umſtänden eine Verbeſſerung der deutſchen 
Bundesverfaſſung ein dringendes Bedürfniß für die deukſche Nation tt, 
fo dürfte nun auch die gegenwärtige polktiſche Lage Europas zur 
Bewerkſtelligung dieſer Verbeſſerung eine vorzugsweiſe günſtige ſein. In 
dem franzöſiſchen und engliſchen Volke iſt das Bedürfniß eines flartem 
Deutſchlands als einer kräftigen Vormauer gegen Rußland durch den 


gegenwartigen Krieg klar geworden; fie müſſen wunſchen, daß dem deut⸗ 


ſchen Volke, welches in ſeiner unendlichen Meprheit autiruſſiſch geſinnt 
iſt, und in dem Kampfe der Weſimächte gegen Rußland einen Kampf 
für ſeine eigene Sache erblickt, ein geſetzlicher Einfluß auf die Leitung 
der deutſchen Angelegenheiten eingeräumt werde. Rußland einerſeits, 
deſſen Flagge gegenwärtig von allen Meeren ausgeſchloſſen iſt, beſitzt 
derzeit ſchlechterdings keine Macht, um das Einigungswerk Deutſchlands 


zu hindern, und auch ſein moraliſcher Einfluß iſt in Deutlſchland geſunken, 


ſeitdem ſich wohl für jeden Denkenden enthüllt hat, wie wenig Rußland 
in Wahrheit der Hort des Konferpatismus iſt, wie es ſich dieſen Anſchein 
nur gegeben hat, um die deutſchen Fürſten mit ihren Völkern zu ent« 
zweien. Ebenſo ſind die innern Zuſtande des deutſchen Volkes, welche 
den Regierungen völlig freie Hand laſſen, für die Verbeſſerung der 
Bundesberfaſſüng günſtig. “ eim 29208 
Sofort beruft 200 Begründung des Antrages für die Möglichkeit 
einer Umgeſtaltung der Bundesverfaſſung auf den Brief eines deutſchen 
Regenten an den Fürſten von Schwarzenberg vom 18. Januar 1851, 
worin ſich derſelbe fur Anwendung der bisherigen landſtändiſchen Ver⸗ 
tretung auf das föderaliſtiſche Band im Ganzen und Zuſammenfaſſung 
der einzeluen zerſplitterten, unfruchtbaren und verwirrenden Kräfte der 
verſchiedenen Ständekammern in ein einziges, oberſtes National» Parlar 


ment ausſpricht. — Hieran reiht ſich der bereits bekannte Wortlaut des 


vereinigten Antrags. 
8 Oeſterreich. 


Wien, 25. Juni. Der vierte Garantie-Punkt handelt 
bekanntlich von der Verbeſſerung der Lage der chrſſtlichen Unter⸗ 
tbanen des Sultans, indem ihnen ſowohl in ftantsbürgerlicher, 
wie in religibſer Beziehung eine dem Geiſte des Jahrhunderts 
und den Forderungen der Humanität und Billigkeit entſprechende 
String geficert werden lol. Um diesen we zu erreichen, 
bat man ſich vorläufig dahin geeinigt, folgende vier Forderun⸗ 
gen an die Pforte zu richten: 1) das Recht der freien Aus⸗ 

bung ihrer Religion’ und Sicherung gegen jede Art von Ueber⸗ 
griffen und unrechtmäßigen Zwang von Seiten der Türken; 
2) das Recht, volles Eigenthum an Grund und Boden zu ber 
ſien; 3) 9 5 Gerichtsbehörden, die aus Genoſſen ihrer eis 
genen Religion und ihres Stammes zuſammengeſetzt ſind, und 
A) daß ibre Gemeinde⸗Vorſleher ſelber die Steuern eintreiben 
und an die Pforte entrichten. no e. . 


Düne m a r k. Br 
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N Kopenhagen, 20. Jull. Die Verhandlungen des 
Reichs rathes ſind heute durch eine königliche Kundmachung 
eendigt worden. Taegaa bns ddt | ur meent a 
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Paris, 27. Juli. 
Mittag, die Kaiſerin erſt 


2 - 
— 


Der Kaiſer traf ſchon geſtern um 
gegen 6 Uhr Abends zu Biaritz ein. 


1 


„Es wird unſern, Leſern in Ermangelung direkter Mittheilungen, 
I die wir demnächſt über das ill unjerer Oper in Bromberg zu er⸗ 


Der Telegraphen⸗Dienſt iſt jetzt as eingerichtet, daß der Kaiſer 
von allem, was ihm mitzutheilen iſt, von Minute zu Minute 
unterrichtet werden kann. — Die 102,000 Perſonen, welche am 
Sonntag die Ausſtellung beſuchten, gehörten in der großen 
Mehrzahl den höheren und mittleren Ständen an; die Arbeiter⸗ 
Klaſſe war ſchwach verkreten. — Auf Betreiben des Prinzen 
Napoleon wird das Dekret bezüglich der Ausſtellungs⸗Beloh⸗ 
nungen weſentliche Abänderungen erleiden. Die goldenen Dies 
daillen ſollen den Titel „Ehren-Medaillen“ erhalten und nur 
in kleiner Zahl vergeben werden; die ſilbernen Medaillen ſollen 
die erſte, die bronzenen die zweite Klaſſe der Belohnungen bil⸗ 
den, und die ehrenvollen Erwähnungen in Medaillen dritter 
Klaſſe umgewandelt werden. — Den fremden Kommiſſarien 
und den Mitgliedern der internationalen Jury iſt angezeigt, 
worden, daß der Prinz Napoleon ihnen ein großes Festmahl 
geben werde; wie perlautet, ſoll daſſelbe nachſte Woche hatt 
finden. — Der Conſtitutſonnel verſichert wiederholt, dat Herr 
v, Hübner ſeinen hieſigen Geſandiſchaſts⸗Poſten nicht verlaſſen 
werde. 1. 208 Bar! 
Der Kaiſer hat den Prinzen Napoleon aufs lebhafteſte 
über ſeine beim Bankelt der internauonalen Jury gehaltene 
Rede beglückwünſchen laſſen. Der Vetter des Kaiſers fängt 
an, ſehr bemerkt zu werden, und ſelboſt ſeine Gegner laſſen 
feinem Geiſte Gerechtigken widerfahren. Der Hof des Prinzen 
vermehrt ſich jeden Tag, und diejenigen der Miniſter, welche 
andere politiſche Anſchauungen haben als der muthmaßliche 
Thronfolger, machen ihm am eifrigſten ihre Aufwarlung. 

Es beſtäligt ſich, daß die mit den Zuaven mwerteifernde 
leichte afrikaniſche Inſanterie, wegen ihrer Beweglichkeit „Zephyre“ 
genannt, auf General Peliſſter's beſonderes Verlangen nach 
der Krim geht. Bereits iſt das Linienſchiff Fleurus von Mars 
ſeille nach Algier abgeſegelt, um 1500 Mann davon aufzuneh- 
men und direkt nach Kamieſch zu führen. Es nimmt gleichzeilg 
verfchiedene Detachemenis Linien⸗Infanterie nach Algier mit, 
da die in Afrika ſtehenden Regimenter dafür aus den Depots 
Bataillonen in Frankreich verſtärkt werden. 

Die Zephyre gehören zu den verwegenſten Truppen Alge⸗ 
riens und beſtehen aus Soldaten, die wegen militairiſcher Ver⸗ 
brechen nach Algerien geſandt wurden. Vieſelben ſollen wahre 
Teufel ſein und an Muth und Tollkühnheit die Zuaven noch 
übertreffen. f 

Wie man verſichert, betragen die bis jetzt bekannten Sub» 
ſkriptionen zur National-Anleihe 2400. Millionen. In Lpon 
waren bis vorgehen 326 Millionen gezeichnet worden. 
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London, 27. Juli. Der Ausſchuß des Vereins für 
adminitrauve Reform hat beſchloſſen, die Königin in einer 
Aoreſſe um Auflöſung des Parlamentes zu erſuchen, da daſſelbe 
des Vertrauens des Landes unwürdig ſei. 

Der Morning Herald ſchreibt: „Nächſtens werden wir 
unſere Kanonenboote nicht mehr nach zweien und dreien, ſon⸗ 
dern nach Dutzenden zählen. Die Regierung läßt Schrauben⸗ 
Dampfer von 800 Tonnen und 350 Pferdekraft, die mit je acht 
been armirt werden Jollen, bauen; ferner Schrau⸗ 

en Dampfer von 700 Tonnen und 160 Plerdekraft mit je 
ſechs Kanonen, und andere von 240 Tonnen und 60 Pferde⸗ 
kraft. Alle dieſe Schiffe find gegenwärtig im Bau begriffen, 
und in ſechs Monaten werden wir im Beſitze der wirkſamſten 
Mittel fein, um den See-Krieg mit Dampfern aller Art zu 
führen.“ — Die Regierung hat 900 Remonte-Pferde angekauft, 
wovon dieſer Tage 250 an Bord des Himalapa nach der Krim 
eingeſchifft werden ſollen. — Zu Portsmouth werden großartige 
Anſtalten getroffen, um das tieſenhaſteſte Kriegsſchiff in der 
Welt, den Marlborough (131 Kanonen), vom Stapel zu laſſen, 
was am nächten Dienſtag, 31. d. Ms., geſchehen ſou. Die 
Königin und der Hof, das Kabinet, die Admiralität und ein 
großer Theil des Adels werden der Feierlichkeit beiwohnen. 
Aus London, 27. Juli, Abends, wird telegraphirt: „In 
der heutigen Sipung des Unterhauſes erklärte Lord Pal⸗ 
merſton ale Antwort auf eine Frage Sir John Walſh's, 
Omer Paſcha habe ſich allerdings nach Konſtantinopel begeben, 
um ſich mit der türkiſchen Regierung über verſchiedene milnäri⸗ 
ſche Fragen zu beſprechen; doch habe er keineswegs die Abſicht, 
fein. Kommando niederzulegen.“ — N N 

Von Seiten des betreffenden Ausſchuſſes iſt der Vorſchlag 
gemacht worden, dem Kapitän M'Clure für die Entdeckung der 
Nordweſt⸗Durchfahrt eine Belohnung von 5000 Lr. zu 
vertethen und die gleiche Summe unter die Offiziere und Ma⸗ 
trofen, welche ſeine Reiſegefährten waren, zu vertheilen. 


1 


Stettiner Nachrichten. 

u Stettin, 30. Juli. Die Königl. Polizei⸗Direktion macht unterm 
28. d. Mis. bekannt, daß, nachdem die Cholera in dieſen Tagen am 
hieſigen Orte aufgetreten iſt, bereits 24 Erkrankungs⸗ und 10 Todesfalle 
zu ihrer Kunde gelangt find. Die genannte Behorde halt ſich verpflichtet, 
das Publikum davon mit der gleichzeitigen Aufforderung in Kenntniß zu 
ſetzen, in Beziehung namentlich auf die Diat diejenigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln zu beobachten, welche der Krankheit gegenuber angemeſſen ſind; 
1 hebt namentlich hervor, daß alle Urſachen, welche die Empfänglich⸗ 
keit für die Krankheit vermehren, wohin z. B. Unreinlichkeit in jeder 
Beziehung, Mangel an geräumigen Wohnungen, reiner Luft, geſunden 
Nahrungsmitteln und warmer Betleidung gehört, moglichſt zu entfernen 
find, und hofft, daß wenn jeder in feinem Kreiſe, ſowohl die Privaten 
als die Herren Aerzte, die verehrliche Armendirektion ꝛc. nach Kräften 
erauf hinwirken, es möglich ſein wird, das weltere Umſichgreifen der 
Krankheit tyunlichſt zu verhindern. Auch auf die kurzlich erlaſſenen Ver⸗ 
fügungen wegen Rei Aach Straßen, offentlichen platze und nament- 
lich auch der Mathes ird zur genauenen Beachlung, verwieſen. — 
— Um den Perſonen, welche guf der Laſtadie an der Cpolera ertranken, 
Gelegenheit zu geben, rech angel und vermehrten ärztlichen Bei⸗ 
ſtand in der Nahe zu bäben, hat ſich der pratliſche Arzt Dr, med. 
Simon, im Einverſtändnit mit dem hieſigen Magistrat, geneigt ertlart, 
von jetzt ab bis auf Weiteres ſeine Wohnung auf der Laſtadie im Gaſt⸗ 
hof „zum Schwarzen Adler“ zu nehmen. N — 5 


„ Geſtern in der vierten Napmittagsftunde brach in einer Küche des 
auſes No. 481 in der Bauſtraße Feuer aus, wurde aber durch die ge⸗ 
troffenen Anſtalten bald wieder gelöſcht. 8 


“u 
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Fa 


halten hoffen, nicht unim in, eine Korreſpondenz der „Poſ. Z.“ 
aus Bromberg vom 27. Juli zu leſen; vieſelde lautet, wie folgt: 
„Vorgeſtern iſt hier der Schauſpieldirektor Hein aus Stein mit einer 
beſonderen Kapelle eingetroffen, um im hieſigen Schauſpielhauſe einen 


J ſen die 


lug von 12 Opern zu geben. Die erſte Gaſt⸗Vorſtellung, womiß 
err Hein d Bübne eröffnete, war der „Barbier von Sevilla“, 
ud der Eindruck, den die Leiſtungen der einzelnen Mitglieder auf das 
Publikum machten, war ein recht günſtiger. Beſonders reuſſirten Herr 
Heſſe in ſeiner komiſchen Parthie als „Doktor Bartolo“, Herr Weiß 
als „Figaro“, Herr Fricke als „Baſilio“, Herr Hirſch als „Graf Al⸗ 
| mapıva“ und Frau Flintzer⸗Haupt, welche als „Roſine“ mit wohlge⸗ 
ſchulter Stimme ein höchſt anprechendes, gewandtes Spiel vereinigte. 
Das Publikum gab ſeinen Beifau, nicht nur während der Vorſtellung 
durch öfteres lautes und lebhaftes Applaudiren zu erkennen, ſondern be⸗ 
lobnte die Darſteller auch nach jedem der beiden Akte durch einen Her- 
vorruf. Das Theater war nur ziemlich gut beſucht, was zum Theil 
darin feinen Grund hatte, daß gerade an dieſem Tage auch die Bürger⸗ 
Reſſoure gieſelbſt ihr Liebhaber Theater auf dem Schüßenplaße mit 
„Ontel⸗Quaker“ von Trautmann eröffnete, und ſomit die Mitglieder 
der Reſſourcen-Geſellſchaft, deren Zahl ziemlich bedeutend iſt, daſelbſt 
vereinigte. Heute wird als zweites Gaſtſpiel der Stettiner Operngeſell⸗ 
ſchaft „Undine“ zur Aufführung kommen.“ 


„Die Konferenzen der General⸗Verſammlung des Vereins deutſcher 
Eiſenbahn⸗Verwallungen baben zu einer Reihe von Beſchlüſſen geführt, 
die in ipren Ergebniſſen auch das Publikum unmittelbar lebpaft inter 

eſſiren. Die Hauptmomente dieſer Beſchlüſſe laſſen fi, fo weit ſie nicht 
ganz ſpezielle Verhaltniſſe der Babnen und ihrer Beziehungen unterein⸗ 
ander betreffen, in Folgendem zufammenfaſſen: 1) Das für das geſchäfts⸗ 
treibende publikum ſo wichtige Vereins⸗Güter⸗Reglement vom 1. April 
1850, ſoll, unter Berückſichtigung der bisherigen Erfahrungen, einer Re⸗ 
vifion unterworfen, und dann anderweitig kedigirt werden. — 2) Auf 
allen Fahrplanen ſollen, im Intereſſe des Publikums die Nachtfahrzeiten 
(von 6 Uhr Abends bis 8 Uhr Morgens) in auffälliger Weiſe und zwar 
durch Einrabmung der beireffenden Ziffern hervorgehoben werden. — 
3) Reiſegepack kann bis zur Höhe von 5 Thlrn. pro Pfund verſichert 
werden. Equipagen können über 300 Thaler hinaus, dem wirklichen 
Werth entſprechend, verſichert werden. Bei dem Eilgute ſoll die Prämie 
für Hoherverſicherung in Prozenten, nicht nach dem Eilgutfrachtſatze, ſondern 
nach dem zu ermilielnden gewohnlichen Frachtgutſatze berechnet werden. — 
4) Speſeu-Nachnahmen ſollen, wenn ſie 50 Thlr. und darüber betragen, 
dem Aufgeber nicht eher ausgezahlt werden, als bis die Empfangsftution 
der Aufgabeſtation Anzeige über die erfolgte Ausgleichung des Empfän⸗ 
gers gemacht hat. 5) Da in Folge des direkten Güterverkehrs eine ge⸗ 
genſeinge Benutzung der Wagen ſtattfindet, ſo ſind Normalbeſtimmungen 
getroffen worden, welche, wenn nicht ſchon beſondere Verträge beſtehen, 
oder wenn über Auslegung abgeſchloſſener Verträge Zweifel eintreten, 
ſubſidiäre Anwendung finden ſollen. — Endlich find Maßregeln beſchloſſen 
worden, um die Ausfuhrung der Vereinsbeſchlüſſe zu ſichern. 


Der Altonaer Hauptverein zur Unterſtützung der entlaſſenen hülfs⸗ 
bedürftigen Beamten und Geiſtlichen aus den Herzogthümern Schleswig 
und Holueln hatte ſich bekanntlich an Se. Maj. den König von Preußen 
mit der Bitte um die Geſtattung der Abhaltung einer Verlooſung fo wie 
des Vertriebs von Looſen im Königreich Preußen gewendet, welche Bitte 
auch von Sr. Maj. huldreichſt für den ganzen Umfang des preußiſchen 
Staates durch ein königl. Reſeript gewahrt worden ift. it Bezug⸗ 
nahme hierauf hat der Ober-Bürgermeiſter Berlins, Geh. Rath Kraus- 
nick, unterm 23. d. M. an mehrere namhafte Männer der Haupiſtadt 
folgendes Schreiben gerichte: 

1 8 e e en zur Unterſtützung der entlaffenen hülfs⸗ 
bedürftigen Beamten und Geiſtlichen aus den Herzogthümern Schleswi 
Holſtein bat, nach dem beigehenden Aufruf, oel 905 Königs Daran 
die Bitte vorgetragen, zur Erlangung von Unterſtutzungsmitleln die Ab« 
haltung einer Verlooſung, fo wie den Vertrieb von Loosen innerhalb der 
preutzuchen Monarchie zu gestatten, und es iſt dies Allerhöchſten Orts 
genehuigt worden. Der Verein hat in dem letzten Jahre 81 ſolcher un⸗ 
glucklichen Manner, die fruher beſſere Tage geſehen haben, und jetzt mit 
ipren Familien in druckender Bedurftlgkelt leben, unterſtützt und es iſt 
ihm daher wohl jede mögliche Beibulſe zu gönnen. Der ſelbe hat ſich 
an mich mit dem Erſuchen gewandt, die Bildung eines Central⸗ 
Komitee's in die Hand zu nehmen, unter deſſen Aufſicht die Verloo⸗ 
ſung der aus den verſchtedenen Orten Preußens hierher zu ſendenden, 
durch freiwillige Haben aufgebrachten und eventuell nor aufzubringenden 
Gegenſtande ſtattzufinden hätte, und das ſich uberhaupt der Sache för- 
dernd annehme. Der Verein dat zu Ew. ꝛc. das Vertrauen, daß Sie 
wohl geneigt fein dürften, dieſem Komitee ſich anzuſchließen und dem- 
ſelben Ihre freundliche Beihülſe zu widmen. Zur näheren Beſprechung 
der Angelegenheit und zum Zuſammentritt des Komitee's erſuche ich da⸗ 
ber Ew. ꝛc. ganz ergebenſt, ich gefalligſt am nächſten Freitag 27. d. M. 
Nachmittags 6 Uhr im Siungsſaale des Magiſtrats im Berliniſchen 
Ratphaufe einfinden zu wollen. Berlin, 23. Juli 1855. gez. Krausnick.“ 
Es dürfte wohl nicht zu bezweifeln fein, daß das rühmliche Beispiel, 
womit der Ober-Bürgermeiſter Berlins vorangeht, in allen preußiſchen 
Städten und Orten die freudigſte Nacheiferung bei den Gemeinde⸗Behör⸗ 
den finden werde, und der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
Stettins bedürfen gewiß nicht erſt einer Anregung von Sei⸗ 
ten der lokalen Preſſe, um einer Sache, der unſere Stadt 
von jeher ihre Spmpathieen zugewendet hat, nach beſten 
Kräften förderlich zu ſein. . | 


Provinzielles. 


Köslin, 26. Juli. Wie der „Nod. Ztg.“ mitgetheilt wird, hat 
der Kreistag Fürſtenthum⸗Kamminſchen Kreiſes einstimmig beſchloſſen, die 
Grund⸗Entſchädigung für den Bau einer Eiſenbahn von Stargard 
über Belgard und Körlin nach Kolberg und von Belgard nach Köslin, 
ſoweit dieſe Bahnen den Kreis beruhren, zu übernehmen, und zu dieſem 
Zwecke 30,000 Thlr., ſo weit ſie gebraucht werden ſollten, aufzubringen. 


* Colberg, 27. Juli. Sr. Majeſtät Kriegsſchiff „Thetis“ legte 
geſtern Nachmittag auf hieſiger Rhede vor Anker und der Kommandeur 
deſſelben, der Prinz von Heſſen-Phpilippsthal, ſo wie mehrere Offiziere 
beſuchten unſern Ort, letztere wurden von ihren Kameraden höhſt gaſt⸗ 
freundlich empfangen; ſie werden auch heute einem Balle beiwohnen, zu 
dem noch Offiziere der nächſten Garniſonen geladen ſind. Se. Durch⸗ 
laucht wird die Freuden des Balls durch ſeine Gegenwart erhöhen. 

1 (tg. f. Pomm.) 


Bermiſchtes. 


| * Aus Graubünden ſchreibt die „Fr. P. Z.“ vom 24. Juli: Mit 
welcher Schonungsloſigkeit gegen Heimathsloſe bei uns verfahren 
wird, iſt bekannt. Vor einigen Tagen wurde ein ſolcher Unglücklicher 
bei dem bekannten Felsberg von einem Landjäger aufgegriffen, um bes 
ſtraft und uber die Grenze gebracht zu werden. Verzweiflungsvoll ſtürzte 
er ſich von der dortigen Brucke in den etwa 90 Fuß breiten Rhein. 
Nach der Ausſage des Landjägers erhielt er ſich noch faſt eine 
Stunde über dem Waſſer, ohne daß dieſer oder ſonſt Jemand ihm 
zur Hulfe geeilt wäre, wonach er unterſank, um nicht mehr zum Vor⸗ 
ſchein zu kommen. a 
* Die Severinusvereinsblätter erzählen folgenden liebenswürdigen 
Zug aus dem Leben des Papſtes Pius IX. Eines Tages hörte der 
Papſt, daß ein veritorbener ſehr reicher Edelmann ſeine zwei Sohne aus 
unwichtigen Gründen enterbt und denſenigen Prieſter zum Univerſalerben 
eingeſetzt habe, der der erne am Tage feiner Beerdigung in jener Kirche, 
wo ſeine Leiche ausgeſetzt wird, die erſte heilige Meſſe leſen 
würde. Es galt nun das Teſtament zu ehren, und den beiden Söhnen 
die Erbſchaft zu erhalten. Die Herzensgüte des Papſtes fand bald Rath. 
Er ſelbſt machte fi fruh Morgens, von einem einzigen Begleiter gefolgt, 
auf den Weg in die Kirche, wo die Leiche des genannten Edelmanns 
lag, kam noch vor Eröffnung der Kirchenthüre an, und las die erſte hei⸗ 
lige Meſſe. Bei Eröffnung des Teſtaments fand man wirklich die ſon⸗ 
derbare Teſtirung. Oer Papſt war Erbe, trat aber die Erbſchaft an die 
beiden Söhne des Verſtorbenen ab. 118 72150 
Unter den Badegaſten auf Helgoland ſcheinen Spaßvögel zu ſein, 
denn in No. 5 der gedruckten Fremdenliſte finden ſich nicht allein unſere 
alten Freunde Muller und Schulze, ſondern auch unmittelbar hinter die⸗ 
Namen Eisele und Belſele. Da bekanntlich auf jener Felſeninſel 
‚Feine Paßpoltzei exiſtirt, kann freilich ein Jeder irgend einen beliebigen 
Namen ins Fremdenbuch ſchreiben. 


„Lola Montez hat ſich mit einer Schauſplelertruppe am 6, 
in einem Segelſchiffe, „Fanny Major", von San Franzisco aus na 
Ausralien eingeſchifft. Sie will daſelbſt Vorfelungen geben und ſpäter 
über China, Calcutta und Sebaſtopol (1) nach Europa zurückkehren. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


am Dienſtag den 31. Juli c., Nachmittags um 5% Uhr, 
im Saale des Schulhauſes in der Neuſtadt. 


Tagesordnung: 


I. Oeffentliche Sitzung. 

Prolongation des Pachtkontrakts über eine Wieſe. — Fernerweiti 
Bewilligung des böberen Lodnes für den Torftuprmann in Wolfsbor 
— Weitere Beſchlußnabme wegen des Schulgeldantheils des Direktors 
der Friedrich⸗Wilbelmsſchule. — Anſienung eines Rektors und Hülfs⸗ 
predigers für Neu Torney. — Bewilligung des erforderlichen Koſten⸗ 
zuſchuſſes zur beſſeren Pflaſterung der Paſſage unter dem Königstbore. 
Mittbeilung der Kommiffions ⸗Verbandlung über die Finanzlage der 
Stadt — Wahl mebrerer Schiedsmänner. — Debitirung einer Schrift. 
—Lizitattons⸗Protokoll über die Oellieferung zur vorßädtiſchen Straßen⸗ 
beleuchtung ze. — Kammerel⸗Kaſſen⸗Reviſions. Protokoll. 

III Nicht öffentliche Sitzung, 

Naturaliſations-Geſuch. — Anträge um Ermäßigung des Einzug 


geldes. 
Stettin, den 28. Juli 1855. 


Produkten ⸗ Berichte. 
Stettin, 28. Juli. Sehr warmes Wetter, trocken. Wind SSW. 
Weizen unverändert, loco 2 Ladungen bunt. geringer Poln. 83⸗ 
pfd. Alth. 80 Thlr. pr. Conn. bez. 
moggen feſt, loco 84 döpfd. und 85.8 Gpfd. 66 Thlr. bez, S6pfd. 
effekt. O6, 66 ¼ Tblr. bez., ds. bopfd. 64, 64½ Thlr. bez, Sepfd. 61¼ 
Tolr. Gd., pr. Juli 62 Thlr. bez. u. Gd, pr. Juli⸗Auguſt 61 Tölr. G., 


Wegener. 


Strob pr. Schock 3 ¼ a 6 Thlr. 
Heu pr. Ctr. 10 a 16 Sgr. 
(Oberbaum.) führt wurden am 27. Juli: 
34 W. Weizen. 20 W. Rübſen. 1000 Ctr. Zink. 
(Unterbaum.) Eingeführt wurden am 27. Juli: 
1 G. Weizen, 2 W. Roggen. 24 W. Rübſen. 
In voriger Woche find hier auf der Oftbahn e 
N 
179 . 


181 Ctr. Rüböl. 
In vergangener Woche find hier auf der Berlin ⸗ Stettiner Eiſenbahn 
einanaanamn 5%, Wispel Weizen 13 W. Roggen 
? a 4K. Hafer. N 


verladen: 
— Wispel Weizen, 1 Wispel Hafer, 


128 Roggen, 5 2 r 
26 Geerſte, 234 Ctr. Rüböl, 
86 Faß Spiritus. 


Berlin, 28. Juli. Roggen, pr. Juli 64¼, 65 / Thlr. bez. pr. 
nn 62 62% Thlr. bez., pr. September ⸗Oktober 62 Thlr. 
r. 

Nu öl loco 17%, Tölr. bez., pr. Juli 17%, Thlr. Br., 17%, Thlr. 
Gd., pr. Septbr.⸗Oktober 17, 17½ Thlr. bez. 

Spiritus, loco 34 Thlr. be, pr. Juli-Auguſt 32%,, 33 Thlr. 
bez., pr. Auguſt⸗ Septbr. 32, Thlr. Gd., pr. September ⸗Oktober 
31% Thlr. bez. 

Breslau, 28. Juli. Weizen, weißer 66 — 114 Sgr., gelber 73 
112 Sgr. Roggen 75-92, Gerſte 50-62, Hafer 3443 Sgr. 


—ů ——„- —— T . — ——— 


Berliner Börfe vom 28. Juli. 


Be. Ausländiſche Fonds, 3 
Sram. DH. — 113 Tant 58 f 


4 — — 
N. * Anl. a amb. Feuerk. 3 - — 
do. v. othſch. 5 99} N do. St. Pr. A. ar 63 1 
do. 2.-4. Stgl. — — Lüb. St.⸗Anl. j u...) 
„p. Sch. Obl. 4 75 — Kurh. 40 thlr.— 368 — 
-p. Cert. IL. A. 5 89k — Bad. — 22 — 
Ft 95 19} | — ern AR — — 
oln. n. Pfdbr. — — 1 eie 
„ Part. 500 fl. — 801 N f 
Eisenbahn ⸗Atnen. 


Nledſchl. III. Ser. 44 93 G. 


Aachen-Düſſeldrf. 3491 B. 
do. Iv. Ser. 5 102 G. 


Berg.⸗Märkiſche — 831833 bz. 


do. Prioritäts⸗ 5 102 B. „do. Zweigbahn — — 

do. do. II. Ser. 5 102 B. Oberſchl. Litt. A, — 226 B. 

Berl.-Anh. A. KB. — Ma do. Litt. B. 3111832 G. 

do. Prioritäta-⸗ 4 96 G. Prinz⸗Wilhelms⸗— — 

Berlin⸗Hamburg. — 119191 bz. do. Prioritäts- 5 — 

do. Prioritäts⸗ 4 1013 G. do. do. U. Ser. 5 — 

do. do. II. Em. 44 101? ©. Rheiniſche . .—11044 G. 

1 db. — 984 a98 bz. do. Stamm⸗Pr.⸗ | — 

do. Prioritäts⸗ 4 931 G. do. Prioritäts-⸗ 4 — 
4 100 G. do. v. Staat gar. 34 — 

do. do. Litt. D. 44 100 G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 31 — 

Berlin⸗Stettiner — 176 B. do. Prioritäts⸗ — 

do. Prioritäts⸗ 44 1011 G. Stargard » Pofen 31944 G. 

Bresl. Schw. Frb. — — Thüringer. . 113 B. 

Cöln⸗Mindener 33 170 B. do. Prioritäts⸗ 44100 G. 

do. Prioxitäts⸗ 44 1011 G. Wilh. (Coſ. Odb.) — — 

do, do. II. Em. 5 103 G. do. Prioritäts- 4 — 


Düffeld. - Elberf. - — 


do. Prioritäts- 4 Aachen⸗Maſtricht te. 


— — 61 Ka — — — enger 61, 62 do. Ra 255 er 155 15 en Rotterd, 4 — 
r. bez. u. Br., pr. Frühjahr r. bez. u. . fe a „Halberſt. — * en⸗Bernburg 24 — 
f Sehe — — große 7 Br. Inländiſche Fonds, — Le * 550 717 41 0 Sie en 0 15 au 
aer, loco 52. „Br. eld⸗Courſe. o. Prioritäts- 43 A iel⸗Altona 4 — 
— * feſter, loco kleine Koch⸗ 54 Thlr. Gb., Jutterwaare 50 nnn enn. Niederſchl.⸗Märk. 4 944 — 1 er . 4 63 G. 
. ef | Held dem, . * do. Prioritäts⸗ 4 941 G. ord W. 
enter, Nübfes, loco 109 ½½ a 110°], Thlr. bez. Freiw. Anleihe 4 — 1014 N Schl. Pf. L. B. 31 — — do. Fi een Ar 936. do. plett 3 ja Br 
Nubol ſtiller, loco obne Abgeber, pr. Juli 17 Thlr. Br., 16%, f St. ⸗Anl. v. 504 1011 Weſtpr. Pfbr. 34 924 — a 
Thlr. Gd, pr. Juli⸗Auguſt und pr. Auguff-Septbr. 16% Thlr. ©, * do. v. 52 34 — — 4 — 2 98 
8 3 u . al 21 * 
Acer 16 W bez., 16%, Tylr Br, geſlern Adend 197% „ 2 31 27 qr S efenführ 4 — 852 Barometer und Thermometerſtand 
hlt. dez., pt. Oktober⸗Novbr. und pr. Novbr.-Dezbr. 16 J, Tolx. Br. Price, d. Seeh. 5 n 1 
Spiritus, höher dezablt, loco ohne Faß 11 % bez., mit Faß ge⸗ K. N. Schoſchr. 31 873 | — 5 (Preuß. 4 2s | — 4 bei C. F. Schultz & Comp. 
flern Abend 11¼ ½ bez., heute 11½ Ye bez, pr, Juli 11½ . bez. rl. St.⸗Obl. a4 — — Rh. & Wff. 4 — 962 ie a nn — N 
u, Gd., pr. Juli aug. 11 9 Br., IJ ½ % Gd. , pr Auguſt⸗ Septem- do. do. 3] — 85 & Sächſiſche 977 — Juli. 8 9 ag ends 
ber do., pr. Septemder⸗Oktoder 11%, % dez. und Gd. pr. Oktbr.⸗ K. u. Nm. Pfbr. 991 — Schleſ. 4 965 — hen Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Nopbf. 12 ½, 12 % bez., nr. drübiahr 12½, 12% % bez. u, Br. Ofipreuß. do. 3 — 15 ig. 4 1d. 4 — 5 * — 9 nen * as a en - 
a WENN RB e Dofentipe bo. 4 — 021 a e e auf 0° redugie. | 29 336 28% 338 50, 3338“ 
Wetzen. Roggen. erſte. afer. Erbſen do. do. 31 — 94 riedrichsd'or — 1372 1374 ; 139 20,1 14 3% 
f f 52 Schleſ. de. 31 — | 931 nd. Goldmz. — 877 74 Thermometer nach Reaumur.“ 29 J 14 2,180,142 


98 — 102. 62 — 67. 


n 


Auf ru f! 
vornämlich an die Frauen und Jungfrauen 
N Stenins und Pommerns. 


Diesmal iſt es ein zwiefaches Werk christlicher 
Barmherzigkeit, eine gemeinfame Noth, die ſich an 
Euxe ſo oſt erprobte, hülfreiche Liebe wendet. Das 
älteſie und bevölkerte Rettlungs baus Pom. 
merns, das in Zullchow bei Stettin, nagt ſich 
in dieſer knappen eit mit einer verzinslichen Schul, 
denlaſt von 2500 Thlrn., und wünſcht ſepnlichſt, fie 
wenigſtens nach und nach geugt zu ſehen. Die Kin⸗ 
derbeil⸗ und Datoniſſenantalt in Stettin, 
welche wie Zullchow Ai 5 
land zu wirken jırebt, indem fie criſtliche Arankenpfle⸗ 
gerinnen ausbildet, darf ſich in dieſem Sommer durch 
Gottes Gnade und unſers lieben Königs Gunſt ein 
großes, neues und fur ihre Zwecke wohlgeeignetes 
Haus bauen. Der Bau wird alle vorbandenen Mittel 
uͤberreichlich in Anipruch nehmen; wovon ſoll dann 
aber die Einrichtung beſchafft werden! Dieſe Ein⸗ 
rictung beſchaffen und die Zullchower Schulden tilgen 
heljen wird — Eure Liebe, pommerſche Frauen und 
Jungfrauen, ſo hoffen wir. Wir wenden uns nicht an 
Stetlin allein, wenn wir auch von dem oft bewährten 
ruymlichen Vorgang der pommerſchen Hauptſtadt das 
Melſte erwarten, fondern an a Pommern, Denn 
die beiden Anftaften find Stiftungen fur die ganze 
Provinz, und wir wiſſen any, wie viel warme Herzen 
fur das Gedeihen derſelben bin und her in ganz Pom⸗ 
mein ſclagen. Frauen hände haben fo eben an unſern 
Kufteh ein ſtolzes Kriegsſchiff zu Stande gebracht; 
Frauenhände können und werden auch bier helfen. Es 
handelt ſich um eine moglichſt umfangreiche Verloo⸗ 
fung weiblicher Handarbeiten und anderer nütz⸗ 
licher und angenehmer Gegenſtande. Der Ertrag ſoll 
zu gleichen Theiten zwiſchen beiden Anſtalten getheilt 
werden. Die Verlooſung wird, nach eingepolter Er⸗ 
laubniß, Ende September ſtatt finden. Vis dabin iſt 
das Comité von Frauen und Jungfrauen, welches in 
Stettin aus Miigliedern des Frauen- und Jungfrauen⸗ 
hulſsvereins für Zulchow, ſowie aus etlichen Freun⸗ 
dinnen der Diakoniſſenanſtalt zuſammen getreten iſt, 
und welches die Umerzeichneten mit dem Exlaſſen die⸗ 
ſes Aufrufs betraut hat, vereit, Gaben aller Art für 
dieſe Verlooſung in Empfang zu nehmen. Es find 
folgende Damen: Frau praſidentin v. Brauchitſch, 
Ropmarkt No. 6055 Fr. Geh.⸗Räthin Steffen, Pe⸗ 
tiircplatz; Frau Konſul Ropleder, Grünbof 91, 
Frau Konul Quftſtorp, im neuen Stapitbeil; Frau 
Julle Wegner, gr. Domſtr. 668; Mad. Leon 
dardt, Yuhnerbeinerfir. 40875 Frl. Huhn, gr. Woll⸗ 
weberſtraße 390. . 

So bitten wir denn im Namen dieſer Frauen auf 
das Herzlichſte um recht reichliche Gaben und Beitrage 
fur die Verlooſung, damit den beiden Anſtalten eine 
weſentliche Erleichterung möge gewahrt werden können. 
Wetteifert in der viede, Pommeiſche Frauen und Zunge 
frauen in Stadt und Land! Der Perk wird Euer Ver⸗ 
gelier len, 1 

Sietun und Züllcow, Anfang Juli 1855, 

Fur die int erbeit⸗ und Fur das Züllchower 
Liatoniſſen⸗Anpalt: Reitungs haus: 
Geh.⸗Matb Dr. Steffen. W. Quiſtorp, Vorſt. 

(Ale verehrt. Redaktionen von Blattern, welche von 
Pommerſchen Frauen oder Jungirauen geleſen werden, 


werden freundlichſt erſucht, dieſen Aufruf verbreiten zu 


helfen.) 


38 — 42. 30 — 33. 


auch für's ganze liebe Pommer⸗ 


Berantwortlicher Redaktenr! A. P. G. Efendart in Stettin. 


r 56. 


Das Dampischiff „Stralsund“, 
geführt von Capt. G. Mierendorff, fährt von jetzt ab 
regelmäßig bis auf Weiteres: 

jeden Montag und Donnerſtag früh 6 Upr 


von Stralſund nach Putbus, Swinemünde und 


Stettin; 

jeden Dienſtag und Freitag von Stettin 

nach Swinemünde, Putbus und hier. 

Das Nähere iſt aus den Plakaten zu erſehen, und 
bei den Agenten des Dampfſchiſfs, Herren: F. W. 
Breunmhoff in Stettin, Konſul A. Marius in 
Swinemünde, Monde in Putbus, Franz Bött- 
ener hier in Stralſund, ſowie an Bord des Schiffs 
zu erfahren. 

Eine gute Reſtauration befindet ſich am Bord. 

Stralſund, den 20ſte Juni 1855. 


e Bevollmächtigten. 


Eutbin dungen. 


Die beute früh erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Caroline, geb. Münch, von einer 
gefunden Tochter, beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

Mittelhagen, den 27ſten Juli 1 

ydow, 


Anktivomnenm. 


Auktion am 31ſten Juli c. und ſolgendem Tage, jedes⸗ 
mal Vormittags 9 Uhr, Breitefiraße No. 371, über 
Upren, Kletdungs ſſücke, Leinenzeug, Besten, gute Möbel 
aller Art, Haus- und Kümengerätbz \ 

am Ziſten Juli um 11 Mpr,. eine goldene Uhr mit 
Kette, ein Silberſpind. 

Reis ler. 


Es ſollen am iſten Auguſt c., Vormittags 9 Uhr, 
große Oderſtraße No. 18, Silber, Damen⸗Kleidungs⸗ 
ſtucke, Leinen- und Tiſchzeug, Betten, mahagonp und 
birtene Möbel, als; Sopda, Schreibe und Kleider ⸗ 


Setkretaire, Spiegel, Spinde, Komoden, Tiſche, Stüple, ı 


Haus- und Küchengeräth verſteigert werden. 
Reis ler. 


++ — 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 


Die Herren Guſtav Müller und Franz Leopold 
Schul beabſichtigen das ihnen gemeinſchaftlich gepö⸗ 
rige, in der Speicherſtraße unter No. 68 hier 
beiegene Grun dſtück a verkaufen. Die näheren 
Kaufbedingungen liegen bei mir zur Einſicht, und wer⸗ 
den Kaufliebhaber ersucht, ſich in meinem Geſchäfts⸗ 


Lokale zur weiteren Verhandlung über den zu errich⸗ 


tenden Kaufvertrag einzufinden. 


Kieydemann, Rechtsanwalt, 


Schupſtraße No. 858. 


—— . —— 
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8 
EA 
8 
* 


Regelmässige Dampfschiff- Fahrt 
zwiſchen ) 
Stettin, Swinemünde, Putbus (Rügen) und Stralsund 


durch das kupferſeſte und gekupferte Perſonen⸗Dampfſchiff 


oN“ 


mit Maſchinen von 75 Pferdekraft, geführt vom Capl. Regeſer, 


FAHRPLAN. 
Jeden Sonnabend früh 6 Uhr 
von Stettin über Swinemünde, Putbus nach Stralſund. 
Jeden Dienftag früh 5 Uhr 


von Stralſund über Putbus, 


Von Stettin nach Swinemünde: 


Sonnabend früh 6 Uhr (bei der Fahrt nach Putbus 
ane und Stralſund). 
Fein ) Vormittag 11 Uhr. 

Stettin, im Juli 1855. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


Handstöcke, 
Lunten - Feuerzeuge, 
Reserve- Lunten, 
€. L. Kayser. 


fir gaushaltungen 
feinſte Holſt. und Vorpommerſche 
Dauer- Butter 
in + und 4 Cir. Gebinden billigſt. 
1 0 Das Schönſte von 2 
Tisch- Butter 


Für die Herren Bäcker und 
Conditoren feſte und kräftige Butter 
in nur ſchöner Qualuät und großer 
Auswahl billig bei 


empfiehlt 


täglich friſch. 


W. Venz mer. 


Eein Kutſchwagen 
mit Vorderverdeck iſt zu verkaufen. Nä⸗ 
heres in der Exped. d. Bl. 


* 


Swinemünde nach Stettin. 
Von Swinemünde nach Stettin: 
Dienſtag Nachm. 2—3 Uhr (bei der Fahrt von Putbus 
und Stralſund). 


Donnerſtag Vormittag 10 Uhr. 
Freitag Nächmittag 4½ Uhr. 


Speditions⸗Comptoir und Dampfſchiffs⸗Burean: 


Hermann Schulze. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


. 


Photographien auf Leine wand (Panoty- 
® pie) und Papier, ohne Retouchement, 80 


wie Daguerreotyps sind in grosser Anzahl “Bi 
zur gefälligen Ansicht in meinem Atelier 

aufgestellt, welches täglich in den Stun- @@ 
den von 10—3 geöffnet ist. . 


C. R. Wigand, 


8 Magazinstr. No. 257. 


Kür Männer. 
Bei andauernder Muskel- und Nerven- 


schwäche hat Dr. John Stanley’s be 


rühmte 
Kraft-Essenz 
seit einer Reihe von Jahren. einer namhaften Anzahl 
von Männern die „befriedigendsten Dienste geleistet 
und sie neu gekräftigt, Bestellungen aus Deutsch- 
land können an Dr. Verd. Bausen in Weimar 
gerichtet werden. Preis 2 Louisd’or franco. 
Näheres darüber ist zu ersehen in dem Werkchen: 
„Maihgeber für Männer in Schwäche 
zuständen, Von einem praktischen Arzte. 3 
Auflage. Preis: 7¼ Sgr.“ (Zu haben in allen 
Buchhandlungen.) N ian 


Schelper ending und Berlog ben K. b. G. Effendart n S... a A110 


